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des vollkommenen Ablaſſes welcher den Gläubigen an ſedemMittwoche für den Beſuch einer I eli te N U kirche verliehenſein ſoll, äßt ſich aus den vorgeführten Documenten der voll⸗
kommene Ablaß an inem der Mittwoche eines jedenMonates nachweiſen. Die Modalitäten ind In dem Breve Bene⸗
dikt III 7  IA8S PrO barte“ März — 4727 ausgedrückt.
14 Der von Honorius III und Nicolaus angeblich für jeden
Tag de Jahres, welchem man eine Kirche des Carmelitenordens
beſucht, bewilligte vollkommene Ablaß iſt ſo zu verſtehen, daß der
elbe von jedem einzelnen Gläubigen einmal Im Ja Lo

werden ann.)) &  eder vom Biſchofe approbirte eicht
ater hat mn Ermangelung eines zur Leitung der Carmelitenbruder  2
chaft bevollmächtigten Prieſters die acultät, den Mitgliedern dieſerBruderſ
penden

chaft die ſog Generalabſolution (d der Sterbablaß)
Schärding. Dr Alois ar

Zeitläufe.
*  obn Monsignore Profeſſor Dr Joſe Scheicher Iu St Pölten.

Das Erhabene und das Lächerliche. Begreifliche Uun unbegreifliche Jeſuitenfurcht
Der Klagenfurter Waſſerglasſturm Der Clerus als Sündenbock Fürſtbiſcho
in der — Conſtitutionelle Doctrin Krone und verantwortlicher Miniſter.
Kahn's Reformation. Der gefährdete andfriede Das angebliche Recht der Laien
Die Conſequenz des verrathenen Principes. Anglikaniſche, ranzöſiſche und andere
ſtaatskir Uſtände Trübe Ausſichten fü die kir Freiheit. Die Demo⸗
kratie. Jährliche Kathoͤlikentage. mbro' Opitz und der Katholikentag. Die
ungehobelte Tonart. Die allgemeine deutſche Katholikenverſammlun

Beſſere Ausſi

en
V Trier.

Es iſt enn allhekannter Spruch oder eine alte Wahrheit Vom
Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt. Eine f
errichtet; anderen von den un beſchuhten (discalceatis oder reformirten).
Ebenſo aben manche Prieſter die perſönliche Vollmacht zur Aufnahme in
dieſe Bruderſchaft des ſogenannten weißen Scapuliers von den unbeſchuhten
Trinitariern, andere hinwieder von den beſchuhten Die oud und deren
Summarien, die die beiden Ordenszweige ihren Bruderſchaften mittheilen
konnten, nicht vollkommen die gleichen. Ganz dasſelbe iſt auch be
üglich des Carmel⸗Scapuliers, reſp der beſchuhten und unbeſchuhten Car⸗
meliten der Fall Für die Mitglieder dieſer zwei Bruderſchaften und Sca  2
Uliere iſt das jedoch nunmehr, 4 obiger Entſcheidung vollſtändig
gleichgiltig; ſie gewinnen alle der betreffenden Bruderſchaft, ob
dann die Errichtung der bezüglichen Ortsbruderſchaft, oder die Ermächtigung
des einzelnen Prieſters zur ufnahme, vom beſchuhten Ordenszweige der
Trinitarier, reſp Carmeliten ausgegangen iſt oder unbeſchuhten.

Dasſelbe wurde übrigens ereits 1 März 1852 (Nr 356)
Anm. Red9e mein entſchieden.
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Uebezengung haben, für dieſelbe auch er bringen, iſt erhaben,

bſt wenn die Ueberzeugung einen Irrthum zum Gegenſtande 0
E Lächerlichkeit beginnt mit der fixen dee, wenn Jemand CEin

tauſendmal widerlegtes Vorurtheil mit der Verbiſſenheit eines Ver⸗
rückten feſthält, oder ſich mit Außeractionſetzung des Verſtandes für
einen Unſinn in's Gefecht oder In die Blamage ſchicken äßt Wir
begreifen ES, die preußiſchen oder ſonſtigen Proteſtanten vor
unſeren Fe

ſuiten W zeigen; wir en nich einmal mit den
einheimiſchen Taufſcheinkatholiken rechten, wenn ſie ſich zur ＋

0

E

—

Anſchauung betreffs der Iden nicht erheben können, aber
wir nden eute ächerlich, E  E, wie die Gemeinderäthe von Klagen⸗
furt, vor vier Jeſuiten Land und eute m Gefahr erklären. Noch
näher ezeichnet, finden wir eine Antijeſuiten⸗Demonſtration unmännlich,
kindi 2...* welche auf Beſtellung eines Judenorganes mn Scene geſetzt
wurde. Doch wir müſſen den Klagenfurter Urm Im Glaſe Waſſer
des Breiteren erzählen. Kärnten iſt landſchaftli eines derſ
Länder Oeſterreich⸗Ungarns. Moraliſch läßt ES zu wünſchen übrig
und iſt demgemäß im Reichsrathe ausſchließli durch Liberale ver
treten. Auf den hohen Percentſatz der unehelichen Kinder wollen wir
kein großes Gewicht legen, denn dieſer äng oft mit den wirt  —  E
ſchaftlichen Einrichtungen zuſammen, daß auf die moraliſche Be
ſchaffenheit des Volkes an ſich noch kein gezogen werden
kann. Auch ind wir ſe Iu unſerem Binnenlande leider ſchon ſo
weit, daß aus dem angel der Folgen des Geſchlechtsumganges
nicht auf den angel des beſagten mganges geſchloſſen werden darf

Trotzdem iſt kein Zweifel, daß eS in Kärnten bei olk und
Führern mehr als In anderen Ländern Eine Competente Per
ſönlichkeit hat un vor langen Jahren geſagt: Kärnten iſt einſt
beiſpiellos mißregiert worden. Wir müſſen das erwähnen, weil man
in der letzten Zeit nich übel Luſt zeigte, ſe auf katholiſcher Ctte
den niederen Clerus von Kärnten als Sündenbock hinzuſtellen. Und
das iſt deeidirt ungerecht. Der niedere Clerus wird überall das
ſein, was man Qaus ihm ma

Der erſt kürzlich In ſein Amt eingetretene Fürſtbiſchof
Dir Kahn beſchloß zur Reform des Clerus vor allem die Erziehungs⸗
ſtätte zu reformiren: das theologiſche Seminar In Klagenfurt. Wiſſen
ſchaft und Frömmigkeit müſſen Iim Prieſter ſich gegenſeitig durch
dringend vorhanden ſein. Wer dieſe ahrhet nich egreift, der 0
un geiſtlichen Angelegenheiten nicht mitreden wollen Der Jeſuitenorden
iſt zum Glücke ſchon ſoviel bekämpft und angegriffen worden, 9
abgeſehen von der weiſen Einrichtung, die ihm St Ignatius gegeben,
da gar nicht in die Lage gekommen iſt, In Laxität und Be
quemlichkeit verſinken. Es war aher natürlich, daß der Ur
ſchof die guten des Ordens ſich umſomehr zu ſichern be
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mu war, als ihm auch keine materiellen Mittel WenmenswerdherHöhe zu Gebote ſtanden Vier Fe

ſuiten gehen alſo als Leiter, bezProfeſſoren nach Klagenfurt in dientheblogiſche Lehranſtalt Oll
dadurch nicht eine bleibende Einrichtung geſcha en werden, ondernein Proviſorium, aus dem ich eine weltprieſterliche Anſtalt herauskryſtalliſiren wird, wie olche in anderen Diöceſen Eſtehen.Man hätte glauben ollen, daß die Klagenfurter Gemeinde⸗
vertreter dieſen ſchönen und weiſen Act ihres Oberhirten mit Freudebegrüßen würden. In anderen Ländern hätte eS auch * ein⸗
igen Männern nicht gefehlt, we eine Dankadreſſe beantragthätten. In Klagenfurt erhoben ſich auf Antrag eines von einer be
annten jüdiſchen Wiener Zeitung inſpirirten Mannes ſämmtlicheStadtväter 7 ihr lebhaftes Bedauern“ auszuſprechen, daß CeLehrern und Erziehern berufen wurden, 10 daß ſogar (wörtl „dieweltlichen Dienſtboten aus dem Prieſter⸗Seminar gewieſen werden.“

Die weiſen Thebaner von Klagenfurt fürchten, daß ein von
den Jeſuiten Erzogener Clerus den Landfrieden ſtören werde. Nun
iſt ES weltbekannt, daß die Jeſuiten dem nationalen Frieden um ſoweniger gefährlich ſein können, als ihr Orden echt internationaliſt, der die ſonſt in Oeſterreich jetzt Uſuellen nationalen Reibereien
Aus ſeinem eigenen Schoße fernzuhalten weiß nd ſie fernhaltenmußte, da alle Nationen in ihm vertreten ſind Wenn enn Friedegeſtört werden wird, iſt * der der moraliſchen Mißſtände, und ES
iſt begreiflich, daß ein Mann wie Di Ahn für dieſen nicht einzu⸗treten gewillt ſein kann.

Uebrigens darf man dieſer Angelegenheit noch etwas anderes
nicht überſehen. Die Ruralintelligenzen des Klagenfurter Gemeinde⸗
rathes mögen ſich durch die abgedroſchenen Phraſen von riedens⸗ſtörenden, ſchrecklichen Ve

ſuiten haben in's Bockshorn jagen laſſenDie intellectuellen Urheber im Hintergrunde benutzten dieſe Armen
Im Geiſte Er nur als Werkzeuge. Erſtere verfolgten zweifelsohneeinen⸗ höheren Zweck Die „Deutſche Zeitung“ eutete dieſen Iu einemLeitartikel Auguſt deutlich an hieß dort

„Damit iſt m Grunde die große Frage des Rechtes der Laien Acnde Kirche aufgeworfen, welches reilich ſchon tauſend Mal todtgeſchlagenund n en Boden geſtampft Urde, aber als ein ewig Unveräußerliches natür
liches Recht trotzdem nicht Aus der Welt eſchaf werden kann. El jenemWeizenkorne, das, vor Jahrtaäͤuſenden einer egyptiſchen Mumie n en Sarg gelegt,keimfähig blieb, bis CS heute In die Tde geſenkt vurde, wird auch dieſes ˙ſorgſam mumificirte Recht wieder aufleben und ſeine Früchte werden
die Erde mit wogenden Saatfeldern bedecken. Die Laien wurden aus allen Arten
der katholiſchen Kirchenverſammlungen hinausdecretirt und von ihren angeborenenRechten blieb ihnen nichts mehr, als der Antheil an en Gnadenmitteln und am
Gottesdienſte. In Kirche und Staat gieng die Entwicklung des beſchränktenel ſth — ch M der Regierenden, des „Abſolutismus“, gleichzeitig
vor ſich er Staat hatte aber kaum mit des Kirchenthumes faſt aller Be⸗
kenntniſſe I dieſer Selbſtherrlichkeit den E. erklommen, als ein gewaltiger
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Rückſchlag eintrat, der ihn Nunn aſt allenthalben Verfaſſungsmäßigkeit zurück  —
5  wang Die Regierten forderten und behaupteten chließlich ihre Rechte. 0
in der katholiſchen Kirche Dieſe prägte gerade dem Augenblicke ab, mn welchem
de Q zur Verfaſſungsmäßigkeit zurückkehrte, en Abſolutismus in der Kirche elbſt
U innerha der Hierarchie 0 ſtärker aus und ih Einrichtung geht
eute völlig auf In dieſem Abſolutismus. Es i als hätte die ka oliſche Menſchhei
über den Kämpfen die politiſche Freiheit ihre rechtliche Stellung In der 11
gänzlich aus dem Auge verloren Vielleicht te ſie ich Nun doch wieder 2  —
laßt, ihr Verhältniß 65  Ur Kirche überlegen un zurückzufordern, ihr 3u
allermeiſt Ur eigene Fahrläſſigkeit abhanden gekommen. Die katholi  en
Laien werden ihre Rechte in der Kirche, deren lebendiges, nicht todtes Glied ſie
ſind, eines Tages wieder erlangen; auch u der irche hat der dritte und vierte
Qn. mitzurathen und mitzuthaten, wo S ſich das Ganze handelt; auch der
kirchliche Abſolutismus wird früher oder ſpäter zur Auseinanderſetzung mit dem
„beſchränkten Unterthanenverſtande“ ſich equemen müſſen. Die Kirche ſah ſich g9e
nöthigt, mit der weltlichen Gewalt, ntit Eem Staate ich auszugleichen, ihm ewiſſe
Rechte, gewiſſen Einfluß einzuräumen; dieſelbe Nachgiebigkeit wird ſie der Ge
meinde gegenüber in gewiſſen Dingen erweiſen müſſen, welche Üüber das bis zur
Mißbildung eingeſchränkte Patronats⸗ und Präſentationsrecht hinausgehen.

Hinter den Beſchlüſſen der Klagenfurter un der Warnsdorfer Gemeinde—
vertretungen dämmert das Recht de Einſpruche gegen gewiſſe Maßnahmen der
Kirchenobern. Der Staat nimmt Rückſicht auf die öffentliche Meinung; ein Biſchof,
mächtiger, Unbeſchränkter als eine Regierung, als ein Statthalter, hat dies nicht
nöthig. Selbſt gekrönte Häupter ſind durch dte geſetzgebenden Verſammlungen beengt;
für einen Biſchof eſteht der ille ſeiner Diöceſanen mit nichten Die Kärntener
ind keine Freunde der Jeſuiten; dies erühr nach der heutigen Kirchenverfaſſung
ihren Biſchof nicht m mindeſten.“

Du lieber Gott, ſo mag außer den Klagenfurtern noch ſo
mancher iberale Philiſter mit Göthe  8  8 Gretchen geſagt haben:

Du lieber Gott, was ein Mann
alles, alles denken kann!

Beſchämt Pur ſteh' ich vor ihm da
Und ſag' 3 allen Sachen 10
Bin doch ern unwiſſen. Kind

d E8 handelt ſich das Hineinregieren In die Das
Judenblatt, das ſo vielen tauſend Ariern ihr politiſches und ſociales
redo vorſchreiben darf, findet ES unerträglich, daß ES un die Kirche
hinein nich gleichfalls ſeine Ulchan Aruch⸗Weisheit praktiziren
kann. Wer die Zeitereigniſſe mit Aufmerkſamkeit verfolgt, ird glei
Uuns nden, daß chon ſeit einiger Zeit das Beſtreben der Fu  den
liberalen dahingeht, in der katholiſchen Kirche wenigſtens durch die
Perſonenfrage Einflu auszuüben. Es iſt ni unbekannt geblieben,
wie die Biſchof⸗Candidaten in den Zeitungen discutirt wurden, wie

Mißliebige agitirt und die Bureaukratie auf die Wahlſtatt
gerufen wurde, das varen die Präludien. Jetzt ſollen die eigentlichen
Melodien aufgeſpielt werden, und der Biſchof von Gurk iſt Es, dem
ſie gelten. Er ſoll Ei der Diöceſanverwaltung ſich nach der blks  —
ſtimmung richten; die Volksſtimmung wird eute m Oeſterreich be
anntli von jenen Tzeugt, we ſich berufen ühlen, äberall
ernten, ie ni geſäet, Häuſer zu beſitzen, die ſie nicht gebaut
aben Dr Kahn wir noch öfter ein Crucitige ören bekommen.
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Noch ärger als bei ns diesſeits der Leitha, geht eS jenſeits
3u Dem gekrönten König von Ungarn tehen al gebornen egatendes hei Stuhles viele Privilegien, beſonders puncto der BiſchofErnennungen, zu. Dieſelben ſind einſt den katholiſchen Fürſten ver⸗
liehen worden, da ſie für Staat ud Kirche von eminenter NützlichkeitHeute errſcht nach der conſtitutionellen Doctrin i Ungarnein calviniſtiſcher Miniſter⸗Präſident. Die Krone darf bekanntlichweder genannt, noch für irgendwelchen Regierungsact verantwortlichgemacht werden. Verantwortlich iſt der Miniſter. Der Miniſterrichtet ſich nach der öffentlichen Meinung. Als nun Iu Ungarn die
Transferirung der Biſchöfe von einem minder otirten zu einem
beſſ dotirten Poſten in Gebrauch kam, al die Biſchöfe wie
Beamte behandeln anfing, da brachte der heil 1 ſeine Be
denken dieſen canoniſtiſchen Nonſens vor Die ungariſchenZeitungsjuden oder thaten ebenſo böſe als wie die diesſeitigenin der Klagenfurter Jeſuiten⸗Angelegenheit. Die Laien wollen ihrRecht, In der Verwaltung der ＋ und ihrer Lehre mitzuſprechen,ſagt die „Deutſche Zeitung“.Aus Gerechtigkeit müſſe wir Ugeben, daß die Conſequenzwenigſtens zUum Theile für teſe Doctrin Pricht, die Conſequenzwohlverſtanden, nich die Wahrheit, nicht das richtige Princip. Das
abſolutiſtiſche Regime hat ein alle E  E, die des Volkes und der
Kirche, Uſurpirt. Die 6 des Volkes hat der Parlamentarismus,
wenn auch nuL Scheine, dem zurückerobert; jetzt ſollenauch die der E, E  6 die Fürſten ausgeü aben, dem
olke, oder was man als Ausdruck des Volkswillens aßt egebenwerden. Man ſieht, wie das verrathene Princip fortzeugend Böſegebiert. Man ergißt, was öllinger von der Staatskirche, dem
Mißbrauche der politiſchen Gewalt In der anglikaniſchen 1 ſotreffend niedergeſchrieben.

„Die geſetzliche Staatskirche iſt recht eigentlich ern Geſchöpdieſer Welt, iſt eine Maſchine, das geiſtliche Element In der
wechſelnden öffentlichen Meinung des age zu verkörpern: hreRegierung durch den Premierminiſter, ihre paſſive Unbeweglichkeit,ihr beharrliches Schweigen, die abſolute Nichtigkeit ihrer ügen, die
Tauſende ihrer erklärten Anhänger, E  E aut auflachen, ſobaihre Diener die beſcheidene Sphäre von Beamten In einer attonal-—
anſta überſchreiten das Iles ind Zeichen und Merkmale einer
Kne chaft, der auch die niedrigſte Jumper⸗Secte ich nicht unter
werfen mo  te, welche aber un unſerem Departemen des öffentlichenGottesdienſtes natürlich und angemeſſen gefunden ird

So iſt, nach dem Geſtändniſſe ernſterer und gewiſſenhafterMänner in der Staatskirche, teſe Kirche enn durch und durch ver-
weltlichtes Inſtitut, die N ämter ſind ſeit 150 Jahren von der
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Staatsgewalt vorzugsweiſe nach politiſchen Geſichtspunkten vergeben,

nach ihrer lucrativen Ette betrachtet und behandelt worden
Die Beſetzung der Bisthümer und anderer einträglicher Pfründen
erfolgte rüher, dem Miniſterium die Unterſtützung einflußreicher
Familien ſichern; gegenwärtig werden Männer der evangeliſchen
Partei vorgezogen, weil dieſe den mächtigen Diſſenter und einer
großen Anzahl gleichgeſinnter Anglikaner aus den Mittelclaſſen
genehm ſind Die Bezeichnung einer Kirchenpfründe (living, Lebens⸗
unterhalt) iſt ſehr charakteriſtiſch; ſie ird denn auch als ache
des Privateigenthums, als eine Waare, die kaufen, mit der
man Handel reiben kann, behandelt. Ohne Einrede von Ette der
Biſchöfe iſt die imonie In Englan ein alltägliches Vor
kommniß

eber dieſelbe rage finden wir Im „Vtld.“ vom Uli J
einen hochbedeutungsvollen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen
nicht umhin können: „Wenn wir einen Rückblick auf die 1 des
franzöſiſchen Ancien Régime thun, nden wir amt zugleich die
Löſung des Räthſels, weshalb das franzöſiſche olk der Gegenwart
ſeiner ungeheueren Mehrheit nach ſich von den Segnungen des
Chriſtenthumes abgewendet hat und troſtloſe ſittliche, geſellſchaftliche
und politiſche Uſtande aufweist

emonte chreibt In ſeiner „Monarchie de Louis XIV. „Man
Uhr fort, Freiheiten der gallikaniſchen Kirche nennen, was eigentlich
Freiheiten des Thrones 0 heißen ſollen. Obgleich die Kirchen  —
güter ſcheinbar ihrer religiöſen Beſtimmung erhalten blieben,
ſie doch Iun Wirklichkeit das Erbtheil des und der Preis
kriegeriſcher Tüchtigkeit. Soldaten Eſaßen von Anfang an einen
großen El derſelben Ludwig XIV fuhr ſelbſt bis 1687 fort,
adeligen Laien infache Beneficien ud Penſionen QAus Bisthums⸗
und Abteigütern zu geben; ohne den beſtändigen Widerſpruch des
Papſtes waäre ogar Ahin gekommen, die großen kirchlichen
Stiftungen mit den Commenden des Ritter⸗Ordens vom Ludwig
zu vereinigen. Dieſer Zuſtand auerte ſo ange, als die Beichtväter
des Königs nich Ahin gelangten, ihren Pönitenten 3 überzeugen,
daß die Staatsangelegenheiten auch Gewiſſensſachen eien.“

Baumgartner Iin einem „Leben Moliéèére's“ emerkt iezu
„Das (be Par übrigens EL als Ludwig XIV Man braucht nUur
die Geſchichte des Vincenz von au leſen, Um zu ſehen, wie

ſeit dem ode Ludwigs III faſt beſtändig durch den Miniſter
Mazarin mn Athem gehalten wird, ami keine unwürdigen Candi
daten auf die Biſchofsſitze berufen würden. Mazarin, obgleich ton
ſurirter eriker, entweder canoniſchen Rechte keine Kenntniß,
oder EL wo ſie vergeſſen, Um nach den Combinationen ſeiner
Politik geiſtliche Beneficien vertheilen. Da ihm der Beirath des

63
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Vincenz der Königin aufgedrungen war U ELV oft noch
dadurch den Willen der Königin zu umgehen daß eLn die itzungen
des Gewiſſensrathes plötzlich abhielt ſo daß Uuur die übrigen Glieder

Run denkenicht aber der unerbittliche Vincenz beiwohnen konnten
ſich aber die Verheerungen welche CS Clerus eines

Landes während ernes Jahrhunderts anrichten muß wenn der Wolf
ſe die Hirtenſtellen beſetzt; die Freundſcha Maitreſſe,
das Intereſſe der perſönlichen Politik eines allgewaltigen Miniſters,
Ene ühmlich gewonnene Schlacht oder auch das Wort eines Dichters
über das Loos Elner Diöceſe, Pfarrei, oder doch wenigſtens
ber deren Einkünfte entſcheiden. Wollten die von der Regierung
ernannten Titulatur—Beneficiare die geiſtliche Hälfte die Arbeit,
nicht übernehmen, ⁰ bezahlten ſie einfach nen Stellvertreter und
lebten elbſt 0  0  er anl Hofe u galanten Abenteuern nd
ſchöngeiſtigem Nichtsthun. ber lege dieſe Baſtardbrut
n1 vor die Thüre der Kirche; die Kirche hat nich auf
gehört ſie 5 verurtheilen und verwerfen Die Eltern
des abſcheulichen für Frankreichs Kirche ſo verderblichen
Wechſel

balges wohnten Int Königspalaſte oder den
Sälen des Miniſteriums. Dieſer gottverlaſſene, ſchmachvolle
Clerus Dar Einzig Staatsclerus, Ind s wird regelmäßig
Wie die ilze nach Elnem egen 1 der Staats
11 emporſchießen und mit den Sporen des Verderb
niſſes die erfüllen.

Es cheint uns, daß die herrſchende Partei Iin Ungarn, Calviner
nd Juden, chon mehr denn genug und übergenug des Unheiles ber
Land und olk gebracht aben, als daß 68 nöthig ⁰

wäre, die fchlech
teſten Praktiken des Gallikanismu  U  3 Anglicanismus Ruſſicismus und
Joſephinismus zu ilfe 3 rufen das olk Uur das Ver⸗
erben der Geiſtlichkeit morali zu Grunde richten 3u pollen denn
allenthalben dort die Kirche 3u Enem politiſchen Werkzeuge EL

niedrigt Ird w0 en oder geheim der ei der Simonie einreißt
da ſinken die kirchlichen Functionäre und mit ihnen die Kirche ſe
In der htung des Volkes; Glaube und Sitte gehen verloren;
ſchrecklicheres räch mit fur  aren Strafgerichten die beleidigte
Majeſtät des göttlichen Erlöſers, das mit Füßen getretene Recht de
chriſtlichen Volkes auf vürdige uneigennützige d eifrige Prieſter
und Biſchöfe

Wir lauben E verantworten können daß wir dieſen Punkt
eingehender beſprochen haben Wir ſtehen 10 mit der Kärntner

und der Ungariſchen Angelegenheit noch nicht QAm Ende der Prüfungen
die unſerer Kirche harren Wenn nicht elingt dem Principe
der reihei der Kirche Bahn zu brechen und wir geſtehen ſe

fen daß die Ausſichten dazu minimale I dann ommt
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mit dem Fortſchreiten der Demokratie der demokratiſche Geiſt an die
Stelle de. in diee hineinregierenden fürſtlichen Geiſtes und da
die Demokratie Flei und Bein vom Flei und Beine unſerer
Zeitungsſemiten iſt, kann ſich jeder ſe das Reſultat vorſtellen.
Nꝗ ſelbſt auch, wenn ber die Semiten ern Stärkerer kommen ollte,
wenn ſich der ariſche Volksgeiſt emancipiren und zur ahne des
Chriſtenthums zurückkehren 0  E, ſo bleibt noch immer die Gefahr,
daß das alſche Princip kirchlicher Demokratie feſtgehalten werden
wolle Freilich gibt ES auch eine chriſtliche Demokratie. Leo III
ſagte nach inem Berichte der „Germania“ kürzlich 3u Eugen endu,
einem hochbedeutenden franz. Publiciſten: „Man ſagt, daß die Zu
Un der Demokratie gehöre V, aber nicht der egoiſti

en, ondern
der chriſtlichen Demokratie, we auf der Gerechtigkeit und Wahr
heit ruht, wie ſie durch den Heiland auf dem Calvarienberge an's
Licht gebracht ſind 14 Daran halten wir ns auch Dieſe chriſtl
Demokratie ird ſich von den Judenblättern die irchli  6
Hierarchie nicht verhetzen laſſen, nicht die Degradation der Biſchöfe

Beamten wünſchen, ſondern die Verfaſſung und ehre der
als ſich entrücktes Heiligthum betrachten.

In dem früher angezogenen Artikel der Ztg iſt auch das
Wort Warnsdorf vorgekommen. Wir müſſen darauf Um mehr
zurückkommen, als die Warnsdorfer Gemeindeväter mit den Klagen
furtern ſich In die Lorbeern der Lächerlichkeit heilen dürfen ver.
ten haben. Doch wir müſſen weiter ausholen. Katholiſche
Männer aus verſchiedenen Ländern hegen ſchon ſeit länger den
Unſch, daß In Oeſterreich die Gepflogenheit jährlicher Katholikentage
eingeführt werde Heuer insbeſondere wo In Verbindung

Wir önnenmit dem Papſtjubiläum amit den Anfang machen.
ſo icherer von der Sache prechen, als wir ſe u einem

ſelbſtverſtändlich frei gebildeten ComitE ſaßen, auch die Aufgabe für
ein größere Territorium überkamen, Stimmung machen. Doch
während hier die inge einen vorzüglichen Verlau nahmen, beſchloß
ern anderes Comité, das ſich QAus den öheren Geſellſchaftskreiſen
gebildet atte, Verſchiebung bis 1889— Selbſtverſtändlich konnte ern
Katholikentag Ohne Uebereinſtimmung einer ſo ſchwer wiegenden
Gruppe nicht inſcenirt werden, und mußten wir ns betrübten
Herzens un die Verſchiebung ügen Die Katholiken einzelner Länder

Dieund Landestheile griffen QAfur zu partiellen Verſammlungen.
erſte war die m Warnsdorf in Nordböhmen, ern einfacher rieſter,
Ambros Opitz, mit Geiſt, Geſchick und bewundernswerther Ausdauer
einen ſchweren Kamp gegen Nationalitätsfanatiker, Preußenſeuchler,
Alt und Kaltkatholiken führt. Der nordböhm datholikentag gelang
vortrefflich. Opitz 0 den Troſt, nicht umſonſt gearbeitet
aben Ueber 3000 Menſchen fanden ſich in kathol. Eintracht 3U⸗

63*
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ammen. Weſſen Geiſtes die Verſammlung war, zeigen die Reſo
lutionen, die dort angenommen wurden. Sie beziehen ſich auf das
Papſtjubiläum, Unterricht und Erziehung, ociale rage, kath Be

und die Le
Normal gebildete Menſchen hätten er vorausgeſetzt, daß dieſe

Reſolutionen Sache der Katholiken ſeien. Illein die Gemeinde—
Id. Warnsdorf aAnden ſich veranlaßt, den Udenblättern
noch expreß die Verſicherung 3u geben, daß ſie als aſche Liberale
mit den Reſolutionen ni einverſtanden wären. In der Sauregurken⸗
zeit für die öffentliche Erheiterung ſorgen, ſoll den Stadtvätern
von Warnsdorf nicht weiter angerechnet werden. Daß wir aber eine

Kundgebung heiter nden, iſt woh begreiflich. Es hat 10 gar
niemand den Gemeinde⸗Ausſchuß von Warnsdorf „verdächtigt“, daß
EL ſich von der Judenknechtſchaft losmachen und mit den Liſten
mitthun olle Es wird hoffentlich auch dieſe Zeit noch kommen, und
dann wird Warnsdorf einen Gemeinderath aben, der beim nächſten
Katholikentage ſelbſt thätig mitwirken ird

Dieſe Hoffnung mag Uhn ſcheinen, aher ſie iſt nicht unbegründet.
Als die Zeit des Warnsdorfer Katholikentages Krems
bnau die deutſchen Turner tagten und beſonders die böhmiſchen
Turnvereine ſich zahlreich betheiligten, da elen die Orientalen der
letzteren E allgemein auf, daß die Deutſchen ſich ernſtlich das
vordringliche Judenelement zur Wehre etzen mußten Der Turnertag
von Krems kann vielleicht Beginn der Chriſten⸗Emancipation
werden. Wir haben uns hier amit nicht beſchäftigen Nur feſt
nageln müſſen wir, daß inter den bekannten turbulenten
Schreiern die Semiten die Ueberzahl aben

Man hat Iin Krems die Semiten überſtimmt. Das den
Udenblättern ein rächenswerthes Majeſtätsverbrechen. Die Sonn⸗
und Montags⸗Zeitung des Juden Scharf rief im Leitartike

29 Auguſt der Erl  E ud die Chriſten In threr
Huld, ertragen das Iu Schafsgeduld. Unſere katholiſchen Prieſter und
Tdensleute Iu längſt vogelfrei Iu der V

Udenpreſſe geweſen, 10
ſelbſt auf der Gaſſe In B unſere barmherzigen Schweſtern an

gefallen und geſchlaͤgen worden. Die Vꝗ

V

Uden lachten, ihre Blätter
wiegelten nich abh etzt ruft nach dem Richter! Die Geſchi
vom Zauberlehrling iſt kein leerer ahn.

orläufig Ucht man In Böhmen da Hineinregieren der ſog
öffentl. Meinung In die Kirche 3u erzwingen. Dem Fürſterzbiſchof
von Prag Grafen önborn werden von den liheralen Gemeinde—
vertretungen die Empfangsehren gelegentlich ſeiner Viſitationsreiſen
erſagt, decretaliter abgeſprochen. Er hat nämlich mit allen Kirchen
fürſten Iim Herrenhauſe gelegentlich einer von Schmerling Unberechtigt
hineingeworfenen We mit der Regierung geſtimmt. Ein
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ſicherer Dr Swoboda publicirte noch beſonders, daß % ſich
beim mpfange des Biſcho nicht betheiligt habe Dieſe chärfere
oder ungehobeltere Tonart gefiel auch In anderen Ländern In Steier—
mark verſagten die Intelligenzen von Judenburg ihrem Fürſt⸗
biſchofe die gebührenden Ehren Das Sonderbarſte, das geradezu Un⸗
wahrſcheinliche und Unglaubliche bei dieſer Angelegenheit, iſt, daß
ein Prälat N mit den Biſchöfen hei der fraglichen A  immung
eines Sinnes war, b0s wir ihm übrigens gar nich übel nehmen,
denn CS handelte ſich Am eine religiös indifferente Sache Allein,
daß ſich jetzt von jenen Gemeindevertretungen anadreſſiren und
angratuliren läßt, E ihre Biſchöfe ignoriren, dieſelben ur Adop
tion des liberalen Principes und Beugung vor der judenliberalen
kommen.
öffentlichen Meinung zwingen wollen, das denn doch nicht Vor.

So lange wir öſterr. Katholiken derartige Epiſoden In
mſerem öffentl. Leben aufzuweiſen haben, mag wohl die lanCe
Israelite mit uns zufrieden ſein, aber die Nachwelt ird en ver
nichtendes Verdiet en

Ein erfreuliches weiteres Zeichen, daß die Idee eines öſterr.
Katholikentages Anklang gefunden Aben ürde, zeig auch ber
öſterreich, für den September Inter ausdrücklicher Gutheißung
des hochw Biſchofes ern oberöſterr. Katholikentag einberufen wurde
Bis zur Stunde, als wir dieſes ſchreiben, iſt uns Qus anderen
Ländern kein weiteres Ormelle Ausſchreiben einer derartigen Ver
ſammlung bekannt, wo aher wiſſen wir, daß überall Schritte 9E
chehen den 99 durch Zuſammentritt von muthigen Katholiken
zu feiern. nd wahrlich, eS kann kaum einn eſſere zielführendes
Mittel geben, damit endlich Ereigniſſe wie die vorerzählten liberalen,
ihr Ende Uden, als daß die Katholiken I und Einigkeit auch
nach Außen kund geben.

Und zum Schluße kurz hingewieſen auf die allgemeine
ſche Katholikenverſammlung, we un T  Tier Aam 28 Auguſt IJ
9te ort kamen die muthigen Kämpfer Aus ord und Süd, Oſt
nd eſt In größter Anzahl zuſammen (über brt egrü
der Oberbürgermeiſter de Nys die Verſammelten, und agte, daß die
Früchte der Berathungen ſegensreich ſein werden für die —
und für das liebe eutſche Vaterland

Sobald wir kath Oeſterreicher einig ſein werden, Clerus und
Laien zuſammenhalten werden, wird ‘eS Bürgermeiſtern mit
ähnlichen Geſinnungen Ni fehlen, und dann werden die beſchämenden
Farcen von Klagenfurt, Warnsdorf und anderen Orten Böhmens,
Steiermarks 20 für immer abgethan ſein

Reichenhall, den September 1887


